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l KOMMENTAR

l Raus aus der Schulsportrolle

Im Sport seine eigenen Möglichkeiten und Grenzen zu erfahren, Spaß und Freude an der Bewegung zu entwickeln, zugleich Verständnis und Wissen über eine sinnvolle Ernährung zu erlangen - mit diesen Grundlagen sind die Jugendlichen wirklich Fit fürs Leben!

So groß die Sportbegeisterung im Lande auch ist, so groß ist häufig das Missverhältnis zwischen Aktiven und Fans in punkto Fitness. Während die einen Höchstleistungen erbringen, mangelt es den anderen oftmals an ausreichender Bewegung. Zu viele begnügen sich mit der passiven Rolle des Zuschauers.

Dass junge Menschen Spaß an eigener körperlicher Aktivität entwickeln, ist deshalb das Ziel der sport- und gesundheitspädagogischen Arbeit des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Es geht dabei nicht nur um ein Freizeitvergnügen, sondern auch um einen wesentlichen Beitrag zur Persönlichkeitsentwicklung und zur Gesundheitsförderung.

Sport ist der Schlüssel zum körperlichen, seelischen und sozialen Wohlbefinden, wie die Weltgesundheitsorganisation den Begriff Gesundheit in ihren Regeln definiert. Deshalb ist Sport gerade bei jungen Menschen mit Lernbehinderungen, Schulschwierigkeiten und Problemen wie Unsicherheit, Aggressivität, Kontaktarmut, Übergewicht oder Antriebslosigkeit das richtige Rezept.

Durch regelmäßige sportliche Aktivität im DOSB und seinen Verbänden und Vereinen lernen sie, mit sich selbst und ihrem Körper verantwortungsbewusst umzugehen. Im gemeinsamen Spiel werden Teamfähigkeit und Gespür für Fairness entwickelt. Ebenso findet eine ausführliche Auseinandersetzung mit Themen wie ausgewogene Ernährung, körperliche Hygiene und verantwortungsvoller Umgang mit Alkohol und Nikotin statt. 

Wie und wo lernt man Teamfähigkeit besser, als wenn man gemeinsam in einem Boot sitzt - und rudert was das Zeug hält? Kanu fahren gehört zu den Höhepunkten von Erlebnissporttagen, die in allen Regionen Deutschlands in vielen Vereinen stattfinden. Außerdem locken Mountenbike-Touren, Orientierungswandern und andere Natursportarten regelmäßig hunderte von Jugendlichen aus den verschiedenen Einrichtungen der Turn- und Sportbewegung zur körperlichen Betätigung und zur Begegnung unter freiem Himmel. Also – nicht lange zögern. Einfach zugreifen und mitmachen.

Karlheinz Gieseler

l PRESSE AKTUELL

l Berlin erlebt Auftakt zur Tour Mission Olympic 

l Festival des Sports wieder mit tollen Programmen und einem Extra-Schultag

(DOSB PRESSE) Zum 16. Mal in Berlin und sechsten Mal beim SC Siemensstadt findet am Sonntag, 1. Juni, das Festival des Sports in der deutschen Hauptstadt statt, das zugleich die Auftaktveranstaltung zur Tour Mission Olympic bildet. Vereins-Marketingleiter Hans-Jörg Oehmke rechnet wie in den letzen Jahren mit 20.000 bis 40.000 Besuchern bei Deutschlands größtem Breitensport-Event: „Wir haben uns auch diesmal wieder eine Menge einfallen lassen und warten mit vielen Attraktionen auf.“ Erstmals gibt es ein Fun Tower und eine Air-Jump-Anlage, natürlich wie immer den Eiskletterturm, das Bungee-Trampolin, das Erlebnisland „Rauchfrei“ der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA), Bogenschießen, Fecht-Demonstrationen, Schachkurse,  aber auch eine Poolparty im Schwimmbad und einen Ruder-Schnupperkurs.

Sechs Stunden lang wird es auf dem Gelände am Rohrdamm hoch hergehen, denn mehr als 40 Sportarten können ausprobiert werden. Und damit nicht genug. Am Tag nach dem Festival sind die Schulen an der Reihe. Unter dem Motto „Sport Scout – entdecke deine Sportart“ werden mehr als tausend Jungen und Mädchen erwartet, um das eine oder andere kennenzulernen, was ihnen Spaß machen würde. Die Angebotspalette reicht von Hand- und Fußball über Tischtennis, Schießen bis hin zu JuJutsu.

„Wir wollen damit einen Beitrag leisten, um dem Bewegungsmangel bei den Kindern  entgegenzuwirken“, so Oehmke. „Und weil die Schulen allein dazu nicht in der Lage sind, müssen eben die Verbände und Vereine mithelfen.“ Unterstützt wird der Schultag von der Firma Campina, die für jeden Teilnehmer einen Liter Milch bereit hält. Und auch die GEK wird vor Ort sein, um vor allem die Lehrer über Ernährungs- und Schulprogramme zu informieren. Selbstverständlich gibt es auch etwas zu gewinnen. Wer sich an mindestens sieben verschiedenen Angeboten sich beteiligt hat, der braucht bei einer anschließenden Verlosung nur noch etwas Glück, um einen Preis abzubekommen.

Die beim Deutschen Olympischen Sportbund für Bildung zuständige Vizepräsidentin  Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper hat sich ebenso zum Festival des Sports angekündigt wie zahlreiche Prominente der Stadt, so der neue Senatsrat Dr. Herbert Dierker, Staatssekretär Thomas Härtel, der Bezirksbürgermeister von Spandau, Konrad Birkholz, der Bundestagsabgeordnete Swen Schulz, natürlich Uwe Kleinert, Public affairs & Communication Coca Cola, und Peter Hanisch, Präsident des Landessportbund Berlin. Schließlich erfolgt am Sonntag symbolisch gesehen der Startschuss zur Aktion „DOSB und Coca Cola suchen Deutschlands sportlichste Stadt“. In den kommenden Wochen sind dann Erlangen, Freiburg im Breisgau, Fürstenwalde, Herne und Speyer mit ihren Aktivitäten gefragt.

l Sportabzeichen-Tour beginnt am 28. Mai in Hannover

l Zehn Stationen als Werbung für den deutschen Sportorden

(DOSB PRESSE) Als Art Aufgalopp im Hinblick auf die Olympischen Spiele können vital daran interessierte Aktive das traditionsreiche Deutsche Sportabzeichen betrachten, mit dem sie einen besonderen Beitrag leisten sollen – danach mögen sie dann, quasi aus ureigener Erfahrung, die  Höchstleistungen der Weltelite bewundern. „Im Breitensport bietet das Deutsche Sportabzeichen bereits seit 95 Jahren jedem Sportler die Möglichkeit, sein `persönliches Olympia` zu erleben“, erklärte Dr. Thomas Bach, IOC-Vizepräsident und Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Am Beginn der fünften Sportabzeichen-Tour stehen zwei Veranstaltungstermine in Norddeutschland: am 28.Mai in Hannover und am 30.Mai in Neubrandenburg/Mecklenburg-Vorpommern. Erneut haben zehn (ganz unterschiedlich große) Städte in zehn Bundesländern die günstige Gelegenheit, den deutschen „Sportorden“ auf öffentlichkeitswirksame Weise der Bevölkerung zu präsentieren. Der Vormittag gehört wiederum den Schulen, die ohnehin einen großen Anteil am Sportabzeichen haben (75 Prozent), nachmittags stellen sich Mitglieder von Vereinen, Bedienstete von Bundeswehren und Polizei, Mitarbeiter/-innen von Unternehmen sowie Privatpersonen den fünf Prüfungen. „Ob organisiert oder nicht: jeder ist willkommen, seinen ganz individuellen Fitnesstest abzulegen“, betont Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident für Breitensport und Sportentwicklung.

Am 3.Juni wird die Tour in Thüringens Hauptstadt Erfurt fortgesetzt, die weiteren Stationen stehen in aussichtsreicher Konkurrenz zur Fußball-EM, weil tagsüber: 6.Juni in Völklingen, 16.Juni in Marburg, 19.Juni in Duisburg, 20./21.Juni in Tauberbischofsheim – ein „Heimspiel“ für den DOSB-Präsidenten, 26.Juni in Zwickau und 27.Juni in Halle. Den Abschluss bildet in Brandenburg das beschauliche Finsterwalde am 4.Juli.

Mit großem Erfolg unterstützt die BARMER seit 1990 die Schüler- und Schulsport-Abzeichen (50 Cent pro Orden). Die Sparkassen-Finanzgruppe investiert erstmals 100.000 Euro für das Sportabzeichen, aufgeteilt in Preise an Schulen, Hochschulen, Vereine und Unternehmen unter den  ersten drei. Dabei kommt es auf die jeweilige Anzahl der erworbenen Abzeichen im Verhältnis zur Mitgliederzahl an. Dieser Wettbewerb läuft seit Mitte April bis Herbst.

Ein Gewinnspiel unter dem Motto „Mach mit und gewinne“ für Kinder und Jugendliche im Alter von acht bis 17 Jahren fördert Ferrero mit den Marke „Kinder“. Wer bis zum 31.Oktober das Deutsche Sportabzeichen oder mindestens drei Disziplinen davon abgelegt hat, kann an einer Verlosung teilnehmen und eine von 40 Sportausrüstungen im Wert von 250 Euro oder 2.500 Euro für die Klassenkasse gewinnen. Allemal soll dabei der Spaß an der Bewegung im Vordergrund stehen. Ganz im Sinne des DOSB-Sportabzeichen-Beauftragten Frank Wittchen, der dem Nachwuchs mehr Chancen geben will: vom Mini-Sportabzeichen für Kleinkinder bis zur Verjüngung bei Übungsleitern und Prüfern.

Michael Burau

l „Frauen tun dem Sport gut“

l Auftakt Frauensportaktionswochen 2008 in Berlin

(DOSB PRESSE) Am Donnerstag, 29. Mai 2008, geben Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt und Ilse Ridder-Melchers, Vize-Präsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), in Berlin den Startschuss für die Frauensportaktionswochen 2008. Ziel der gemeinsam vom Bundesministerium für Gesundheit und DOSB unter dem Motto „Frauen tun dem Sport gut“ initiierten Frauensportaktionswochen 2008 ist es, Mädchen und Frauen für Sport im Verein und für einen gesunden Lebensstil zu gewinnen.

Während der Veranstaltung mit dem Allgemeinen Sport-Verein Berlin e.V. (ASV) am Donnerstag, 29. Mai 2008, 16.30 Uhr bis 18.00 Uhr, im Poststadion, Lehrter Straße 59 in Berlin-Moabit werden Ministerin Ulla Schmidt und Ilse Ridder-Melchers zusammen mit prominenten Unterstützerinnen der Kampagne „Bewegung und Gesundheit“ einen 3.000-Schritte-Spaziergang zurücklegen. Im Poststadion werden weitere Sport-Schnupperangebote für Frauen und Mädchen präsentiert. Dabei sind u. a. die Sängerin und Schauspielerin Jeanette Biedermann, Kanu-Weltmeisterin Fanny Fischer, Eisschnellläuferin Monique Garbrecht-Enfeldt, Handballnationalspielerin Ania Rösler und Schwimm-Weltmeisterin Sandra Völker.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu dieser Veranstaltung herzlich eingeladen. Anmeldungen richten Sie bitte an presse@dosb.de.

l Einladung zur Pressekonferenz 1. Nominierungsrunde Olympia

(DOSB PRESSE) Am Donnerstag, 29. Mai, trifft sich das Präsidium des Deutschen Olympischen Sportbundes in Frankfurt zu seiner turnusgemäßen Sitzung. Ein Tagesordnungspunkt ist die erste Nominierungsrunde der deutschen Mannschaft für die Olympischen Spiele Peking 2008. Der DOSB lädt aus diesem Anlass zu einer Pressekonferenz am Donnerstag, 29. Mai 2008, 13.00 Uhr, in Frankfurt, Haus des Sports, Otto-Fleck-Schneise 12, ein.

Wir bitten die Vertreter der Medien, ihr Kommen per E-Mail an presse@dosb.de zu bestätigen.

l Zwei DOSB-Kooperationen mit dem ZDF:  Fitness und Umwelt

l Biathlon-Olympiasieger Sven Fischer gibt interessante Tipps

(DOSB PRESSE) Im Rahmen seiner Medienpartnerschaft für den Breitensport mit dem Zweiten Deutschen Fernsehen kooperierte der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in diesen Wochen gleich zweimal mit dem ZDF. Gemeinsam mit der ZDF-Umweltredaktion werden in der Reihe „Natürlich sportlich“ fünf naturbelassene Sportarten näher betrachtet. In der Drehscheibe Deutschland gibt es eine Kneipp-Woche zu den fünf Elementen mit dem Schwerpunkt auf Bewegung.

Am 2. März begann die Redaktion von ZDF-Umwelt (jeden Sonntag, 13.15 Uhr) ihrem sportlichen Fünfkampf. Biathlon-Olympiasieger Sven Fischer erläuterte die Richtlinien, die bei der Ausübung des Skisports zu beachten sind. Ende April ging der Sportkletterer Stefan Glowac auf die Anforderungen in den Bergen ein. Nun wird die Olympiastarterin Sabine Spitz am kommenden Sonntag das Verhältnis ihrer Sportart, das Mountainbike, zur Natur beschreiben. Vorgesehen sind in der Reihe noch Kanufahren mit Birgit Fischer und Walking/Nordic Walking. Wichtige Hintergrund-Informationen sind noch im Umwelt-Spezial auf www.dosb.de unter der Rubrik Sportstätten und Umwelt zu finden.

Zuvor wird sich die Redaktion der „Drehscheibe Deutschland“, die jeden Wochentag zwischen 12.15 und 13.00 Uhr auf Sendung geht, sich einmal näher mit Sebastian Kneipp und seinen gesundheitlichen Ratschlägen befassen. ZDF-Reporter Lothar Becker zeigt zusammen mit dem DOSB-Gesundheitsexpertin Dr. Uta Engels, wie aktuell Kneipps Ideen auch heute für Bewegung, Gymnastik und Ernährung noch sind. Die Beiträge laufen Dienstag, Mittwoch und Donnerstag jeweils zwischen 12.15 und 13 Uhr. Sie sind anschließend auch in der ZDFmediathek zu finden. Zusätzlich ist online ein Gespräch mit Dr. Claudia Moser vom Kneipp-Bund Landesverband Baden-Württemberg zu sehen, das sich um die "Ordnungstherapie", das Kneippsche Stress-Management, dreht. Weitere Erläuterungen sind im Internet unter www.richtig.fit.de zu erhalten. 

l Drei kompetente Partner agieren zusammen bei der „Ersten Hilfe“

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen und die beiden Landesverbände Nordrhein und Westfalen der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) haben in einer Kooperationsvereinbarung die Erste-Hilfe-Ausbildung geregelt. Die regionalen Qualifizierungszentren der Stadt- und Kreissportbünde bieten Lehrgänge mit dem Thema „Erste Hilfe bei Sportverletzungen“ im Umfang von 16 Lerneinheiten zu 45 Minuten an.   

l Der Sport wirbt für die GlücksSpirale

l Deutsche Jugend-Vizemeisterin Xenia Atschkinadze als Glücksfee

(DOSB PRESSE) Die deutsche Jugend-Vizemeisterin im Weitsprung, Xenia Atschkinadze von der LG Eintracht Frankfurt, spielte die Glücksfee bei der Ziehung der Preise eines Gewinnspiels, das der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) im Rahmen seiner Werbung für die Lotterie Glücksspirale veranstaltet hatte. Aus Tausenden von Einsendungen zog die 19 Jahre alte Leichtathletin als Gewinner den Vereinsvorsitzenden Olaf Müller aus 16818 Darritz Wahlendorf in Brandenburg, der sich über einen VW New Beetle freuen kann. Müller ist Vorsitzender der Spvgg. Gühlen-Glienicke/Rägelin e.V.. DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper unterstrich bei der Ziehung der Preisträger in Frankfurt am Main die Bedeutung der Lotterie GlücksSpirale für den Sport: „Seit mehr als drei Jahrzehnten unterstützt die GlücksSpirale den organisierten Sport. Die Mittel werden sowohl im Spitzensport als auch im Breitensport eingesetzt. Für den Sport ist die GlücksSpirale in dieser Zeit zu einem echten Glücksfall geworden.“

Der deutsche Sport wirbt für die Lotterie GlücksSpirale mit Werbeanzeigen in Zeitungen und Zeitschriften, besonders im Bereich der Sportorganisationen, sowie mit einer Postenkartenbeilage, die im letzten Jahr in etlichen Landessportbund-Zeitschriften eingelegt war. Wer die Aufkleber mit der Aufschrift „GlücksSpirale. Leben nach Lust und Laune" abtrennte und als Werbung beispielsweise als Auto-Aufkleber oder als Aufkleber im Bereich der Sporthalle einsetzte und die Antwortkarte an den Deutschen Olympischen Sportbund zurückschickte, nahm an der Verlosung teil. Die "Glücksfee" Xenia Atschkinadze, die im Weitsprung eine Bestleistung von 6,25 Meter vorweisen kann, hat sich die Teilnahme an den Jugend-Weltmeisterschaften U 20 in diesem Sommer in Polen zum Ziel gesetzt. Ihr assistierten bei der Ziehung der Gewinner DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper und der Geschäftsführer von Lotto Sachsen-Anhalt und Koordinator für die bundesweiten Aktivitäten der GlücksSpirale, Wolfgang Angenendt.

Neben dem VW New Beetle wurden noch drei Golfsets und 96 Sporttaschen verlost, die in den nächsten Tagen den glücklichen Gewinnern zugesandt werden.

l Frage der Woche zum Thema „Sportrecht“ www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Mit welchem Beschluss sorgte der Europäische Gerichtshof 1995 für Aufsehen? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
l HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

l "Die Historie des deutschen Sports im Gedächtnis bewahren"

l Die Rede von Hans Wilhelm Gäb bei der Gründungsfeier zur "Hall of Fame"

Der Vorsitzende des Aufsichtsrates der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm Gäb, hat bei der Gründungsfeier zur "Hall of Fame" in Berlin eine viel beachtete Rede gehalten, die wir nachfolgend im Wortlaut abdrucken:

Als mein Vater 1946 aus der Kriegsgefangenschaft nach Hause kam, war ich zehn Jahre alt. Mein Vater sprach niemals über den Krieg, der ihn fünf Jahre lang von Frankreich bis Russland geführt hatte. In meinen ersten Gymnasial-Jahren lernten wir wenig oder nichts über die zurückliegende Zeit. Meine Mutter hatte mir während des Krieges mal ein Foto des Vaters in schwarzer Uniform gezeigt, und als ich später dann mehr über die Nazis lernte, verfolgte mich jahrelang die bedrückende Vorstellung, mein Vater sei ein SS-Mann gewesen. Viel später erst erfuhr ich, dass der Vater bei der auch in Schwarz gekleideten Panzertruppe gekämpft hatte. 

Die deutsche Geschichte verfolgt uns, und sie lässt niemanden von uns los. Mit den zwölf schrecklichsten Jahren dieser Geschichte werden wir uns immer auseinander setzen müssen – verdrängen, verstehen oder bewältigen können wir sie nie. Schon als wir bei der Sporthilfe vor einiger Zeit beschlossen, eine Hall of Fame des deutschen Sports ins Leben zu rufen und nicht etwa eine Ruhmes-Halle des deutschen Sports, da leiteten uns Gedanken an die Vergangenheit und die Furcht vor damals missbrauchten, möglicherweise nationalistisch und pathetisch klingenden Namensgebungen und Begriffen. Und als wir gemeinsam mit vielen Experten an die Nominierungs-Arbeit gingen, da begleitete uns die Problematik der Verbindung des NS-Staates mit herausragenden Sportlern und deren Nutzung durch das Regime von Anfang an. 

Wir und die Jury haben versucht, nach bestem Wissen und Gewissen zu handeln. Wir haben dabei gelernt, dass herausragende Persönlichkeiten des Sports als Menschen ebenso irren und fehlen konnten wie wir es bei den Grossen der deutschen Geschichte aus Kunst, Musik oder Literatur seit jeher kennen und hinnehmen. Unter den schließlich ausgewählten Athleten und Ehrenamtlichen gibt es eine grosse Mehrheit von Menschen, deren Lauterkeit im Sport und im Leben ausser Zweifel steht. Aber es sind darunter auch Persönlichkeiten, deren Lebenswege in jungen Jahren zu diskutieren legitim ist, deren Integrität oder deren Verdienste um das spätere demokratische Deutschland schlussendlich aber von den höchsten Autoritäten einer freien Bundesrepublik durch die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes und andere Ehrungen gewürdigt wurden. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Jury hätten sich überhoben, wenn sie sich über diese Bewertungen hinweg gesetzt hätten.

Dennoch - die Deutsche Sporthilfe stellt sich der Kritik. Ihr und der Jury ist sehr klar geworden, dass auch sie keine Instanz bilden können, welche die Verbindung deutscher Sportler und deutscher Sportführer mit diesem schrecklichen Kapitel deutscher Geschichte gerecht, endgültig und frei von Kontroversen bewerten könnte. Gäbe es eine solche Instanz mit einem Wahrheitsanspruch, dann lebten wir in einer totalitären Gesellschaft.

Die Kölner Autorin Renate Franz, die ich heute unter uns begrüsse und die in ihrem bemerkenswerten Buch „Der vergessene Weltmeister“ dem von den Nazis zu Tode gebrachten Radweltmeister Albert Richter – Mitglied in unserer Hall of Fame – schon vor uns ein Denkmal setzte, hat auf die NSDAP-Mitgliedschaft des ebenfalls in unsere Ehrenhalle aufgenommenen Gustav Kilian kritisch hingewiesen und angemerkt, Kilian sei von den Nazis hofiert worden. Der bekannte Journalist Klaus Angermann und sechs andere langjährige Freunde des im Jahre 2000 verstorbenen Meistersportlers haben daraufhin geschrieben, eine Komplizenschaft junger Sportler mit dem Hitler-Regime sei weder aus einem Parteibuch abzuleiten noch aus dem bei Wettkämpfen im Ausland – einst wie heute – üblichen Tragen des Nationaltrikots - damals eben mit dem Hakenkreuz, heute mit dem Bundesadler. Angermann und seine Freunde verbürgen sich in einem längeren leidenschaftlichen Plädoyer für Kilians Charakter und menschliche Sauberkeit, und sie sagen zum Abschluss: „Wir widersprechen dem Versuch, eine grosse Persönlichkeit abzuwerten, mit Entschiedenheit. Gustav Kilian ist der hohen Auszeichnung ohne Einschränkung würdig, genau so wie Kurt Stöpel, der Tour-Held von 1932, und genau so wie Albert Richter, der unvergessene Weltmeister.“

Vielleicht zeigt diese Meinungsverschiedenheit unter anerkannt honorigen Mitbürgern beispielhaft, wie leicht und wie schwer man sich mit einem Urteil tun kann, und wie schwierig es ist, Gerechtigkeit zu üben. Die Stiftung Deutsche Sporthilfe jedenfalls möchte mit ihrer „Hall of Fame“ die mehr als hundertjährige Historie des deutschen Sports und seiner großen Protagonisten im kollektiven Gedächtnis unseres Landes bewahren, und sie muss sich dabei naturgemäss auch der politischen Geschichte unseres Landes stellen, vor allem eben auch den Jahren der Nazi-Diktatur. 

Würde sie dabei die in dieser Zeit erfolgreichen Athleten, die unvermeidlich mit dem NS-System in Berührung gekommen sind oder es wie Millionen andere hingenommen haben, generell ausgrenzen oder aber nur Widerstandskämpfer ehren, so trüge ein so pauschales Urteil den Makel der Selbstgerechtigkeit. Es wäre möglicherweise vom Hochmut einer Generation gekennzeichnet, die das Glück hatte in einer Demokratie aufzuwachsen. 

Die Komplexität des Problems mag jedem interessierten Beobachter und Kritiker zumindest dann klar werden, wenn er sich die Frage stellt, welche großen Athleten aus dem ehemaligen Bereich der DDR denn wohl wegen allzu großer Nähe zu dieser Diktatur von einer möglichen künftigen Berufung in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ auszuschliessen wären. 

Meine Damen und Herren, die Stiftung Deutsche Sporthilfe und die Jury wollen ihre Arbeit guten Willens und gewissenhaft tun – offen für andere Meinungen und auch in der Gewissheit, dass es uns Menschen nicht gegeben ist, die finale Wahrheit zu finden und Gerechtigkeit gegen jedermann zu üben. Ich danke Ihnen, dass Sie das verstehen, und ich danke allen, die uns dabei helfen. 

l Hamburgs Bewerbung droht zu scheitern

l Finanzelle Turbulenzen um das Universiade-Projekt 2015

Turbulenzen um die Bewerbung Hamburgs für die Sommer-Universade 2015 erschütterten in der vergangenen Woche die Regie des Projekts. Die Hansestadt zieht sich aus Kostengründen zurück, hieß es am 19. Mai  unter Berufung auf Behördensprecher Jörn Marzahn, der einen Bericht des „Hamburger Abendblatts“ bestätigte. Wegen Forderungen des Weltverbandes Fisu: von 20 Millionen Euro war die Rede (Zugangsgebühr, Lizenz- und Organisationskosten für  Fisu-Tagungen und Programme). „Von Rückzug kann keine Rede sein“, dementierten der Generalsekretär des Allgemeinen Deutschen Hochschulverbandes (ADH) in Dieburg, Olaf Tabor, und die Handelskammer Hamburg, noch am gleichen Abend: „Wir werden mit Volldampf weiter an der Bewerbung arbeiten.“ Die Planungsgruppe prüft dennoch zunächst bis Ende Juli, wie und ob das Prestige-Projekt zu finanzieren ist, das auch der Deutsche Olympische Sportbund ( DOSB) und sein Präsident Thomas Bach unterstützen. Im November 2007 wurde es mit großem Optimismus  auf die Bewerbungsschiene gehoben. Danach gab es zwar viele Ideen und Konzepte, aber ein Kosten- und  Finanzplan fehlt bisher. "Hamburg ist es in den vergangenen Jahren gelungen, seinen Ruf als Sportstadt zu festigen. Einen Absprung vom Pferd während des Rittes würde diesen ein bisschen beeinträchtigen", sagte DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.
Hamburg ist einziger Kandidat für die deutsche Bewerbung 2015. Die Hansestadt reichte am 31. Oktober 2007 fristgerecht die Bewerbung für das nationale Auswahlverfahren beim Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband (ADH) in Dieburg ein. Die ADH-Vollversammlung gab am 19. November in Hamburg Grünes Licht für die Bewerbung. Bürgerschaft, Senat und Handelskammer stellten sich einmütig hinter das Projekt. Mitte März wurden die Verträge unterschrieben und die Bewerbungsgesellschaft gegründet, die ihren Sitz in Hamburg hat. „Wir haben einen bestehenden Vertrag, der keine Austiegsklausel vorsieht“, heißt es seitens des ADH. Nach der Bürgerschaftswahl geriet der Prozess ins Stocken, auch weil sich die Mehrheiten änderten und die Koalitionsvereinbarung der schwarzgrünen Stadtregierung finanziell andere Prioritäten setzte.

Auch ADH-Vorstandsvorsitzender Nico Sperle dementierte die Absage obwohl politische Kräfte in Hamburg auch das Bundesinnenministerium dazu bewegen wollten das Universiade-Projekt abzublasen: „Wir haben gerade die Gesellschafterversammlung in Hamburg konstituiert. Wir haben finanzielle Probleme, wie das bei allen Großveranstaltungen so ist. Aber wir haben uns verständigt die Bewerbung weiterzuführen.“ Sportsenatorin Karin von Welck räumte Finanznöte ein, nach der Sitzung mit der ADH-Spitze und der Handelskammer, wo sich die Bewerbungsgesellschaft am 19. Mai konstituierte: „Wir wollen die Universiade nicht um jeden Preis haben.“ Frank Horch, Präses der Handelskammer Hamburg, unterstrich dagegen: „Wir freuen uns über die Fortführung des Bewerbungsverfahrens für die Universiade. Im Rahmen eines derart komplexen internationalen Bewerbungsverfahrens ist es normal, dass es umfangreichen Klärungsbedarf gibt, für den die nächsten Wochen genutzt werden. Wir sind zuversichtlich, dass dies im Schulterschluss von Bundesinnenministerium, Stadt, Fisu und der Wirtschaft gelingt.“

Die Studenten-Olympiade 2015 wird im Mai 2009 vergeben. Die Gesellschafter, ADH, Hamburg und die Handelskammer, wollen nun einvernehmlich das weitere Bewerbungsverfahren vorantreiben und rasch Klarheit schaffen. ADH-Generalsekretär Tabor: „Insbesondere besteht Einigkeit darüber, die jetzt anstehenden klärungsbedürftigen Fragen der Kosten und Kostenträgerschaft zu klären. Wir werden vor allem Gespräche mit dem Bundesministerium des Inneren und dem Weltverband des Hochschulsports führen.“ Ein Kosten- und Finanzplan soll nun in einem Zeitfenster bis Ende Juli entwickelt werden. Tabor: „Wir prüfen, wie wir die finanzielle Seite absichern. Eine wichtige Rolle werden dabei die Gespräche mit dem BMI spielen.“

Platzt die Bewerbung, entstünde für den deutschen Sport unermesslicher Image-Schaden. Universiaden sind nach den Olympischen Spielen der größte Multisport-Event und genießen besonders in Asien und Osteuropa einen hohen Stellenwert.  In Deutschland  gab es bisher lediglich einmal eine Studenten-Olympiade: Bei der einzigen von  bisher 28 Sommerspielen, neben der Fisu-Sportwoche 1953 in Dortmund sprang 1989 Duisburg für Sao-Paulo (Brasilien) ein, das kurzfristig ausstieg. Damals verdienten sich die Organisatoren viel Respekt und Anerkennung. Binnen 160 Tagen stellten sie eine Rumpfveranstaltung mit verkürztem Wettkampf-Programm auf die Beine.

Hans-Peter Seubert

l Innovativ - Umweltbewusst - Aktiv

l Der Niedersächsische Leichtathletik-Verband lässt klimaneutral drucken!

Der Niedersächsische Leichtathletik-Verband (NLV) ist aktiver innovativer Klimaschützer. Als erster Sportverband Deutschlands ließ der NLV seine aktuellen Printprodukte klimaneutral drucken. Die zweite Auflage der bereits vergriffenen Broschüre der GesundAthletik®-Reihe wurde im klimaneutralen Produktionsverfahren erstellt. Die 952-Kg Co2 , die bei der Erstellung des Druckproduktes angefallen sind, werden durch zertifizierte,  neue weltweite Klimaprojekte kompensiert. Das Unternehmen agenturdirekt druck& medien in Hannover bietet seit November 2007 als einzige Druckerei in Norddeutschland Emissionsausgleich für Druckprodukte an. Dabei gehen zusätzlich rund 1,5% der Druckkosten in Klimaschutzprojekte der Umweltgruppe ClimatePartner. Konkret unterstützt der NLV ein neues Windenergie-Projekt in Indien. 

„Wir Leichtathleten betreiben unseren Sport im Freien, daher sind für uns die Themen Natur und Klima äußerst wichtig“, zeigte sich NLV-Präsidentin Rita Girschikofsky von der neuen Zusammenarbeit überzeugt und gleichzeitig stolz, als erster Sportverband Deutschlands klimaneutral drucken zu lassen. „Unser Konzept der Klimaneutralisierung basiert im Wesentlichen auf einem einfachen Ausgleichsprinzip, nach dem verursachte Emissionen durch die Einsparung der gleichen Menge an anderer Stelle neutralisiert werden“, erläutert Matthias Achorner von agenturdirekt druck & medien das Verfahren. 

Weitere Informationen zu dem NLV unterstütztem Projekt unter: www.climatepartner.com  - Suchbereich: 200 80 20 144.

l „Sterne des Sports“ 2007: die 15 Finalisten im Porträt (12)

l Heute: FV Rheingold Rübenach 1919 e.V.

15 Vereine haben bei den „Sternen des Sports“ 2007 das Finale erreicht: Für Rheinland-Pfalz ging der Fußballverein „Rheingold“ Rübenach e.V. ins Rennen. Er hatte mit seiner Jugendstiftung den ersten Platz im Landeswettbewerb belegt und einen „Stern des Sports“ in Silber geholt. Bei der Abschlussgala in Berlin wurde der Verein von Bundeskanzlerin Angela Merkel für sein gesellschaftliches Engagement ausgezeichnet. Wir stellen diesen Teilnehmer der Endrunde heute näher vor. „Sterne des Sports“ ist eine Initiative des Deutschen Olympischen Sportbundes und der Volksbanken Raiffeisenbanken. 

l Gezielte Nachwuchsarbeit - die Jugendstiftung des FV „Rheingold“ Rübenach 1919 e.V.

In Deutschland leben immer mehr ältere und immer weniger jüngere Menschen, deshalb muss sich auch ein traditionsreicher Fußballverein besonders um den Nachwuchs bemühen - das hat der FV „Rheingold“ Rübenach 1919 e.V. schon vor Jahren erkannt. 2006 wurde deshalb eine Jugendstiftung gegründet. Sie soll dafür sorgen, dass Kinder und Jugendliche gezielt gefördert werden, und zwar nicht nur, was das Können am Ball angeht. „Wir wollen Jugendliche sportlich bewegen, sie aber auch für soziales Engagement gewinnen“, sagt Manfred Kailing. Er ist der Vorsitzende des FV „Rheingold“ Rübenach 1919 e.V. und Mitbegründer der Jugendstiftung des Vereins. 850 Mitglieder zählt der Verein zur Zeit, etwa die Hälfte davon sind Jugendliche. Sportlicher Schwerpunkt ist der Fußball. 18 Mannschaften werden aktuell betreut. Sie reichen von den „Minis“ im Alter zwischen 3 und 6 Jahren über die Bambinis und Jugendteams bis hin zu Seniorenmannschaften. „Wir haben inzwischen auch drei Mädchenteams“, sagt Kailing und freut sich über den wachsenden Zulauf weiblicher Kicker.

Neben der sportlichen Qualität wird bei der Jugendstiftung gesellschaftliche Verantwortung ganz groß geschrieben. So bemüht sich der FV „Rheingold“ Rübenach 1919 e.V. gezielt,  ausländische Jugendliche anzusprechen und einzubeziehen. Ihre Familien stammen vor allem aus dem Kosovo, aus Serbien und der Türkei. Bei gemeinsamen Feiern gibt es deshalb ein multi-kulturelles Programm. Die Stiftung möchte aber auch auf Probleme aufmerksam machen, wie zum Beispiel Drogenmissbrauch und Gewalt. In ganz Deutschland wächst die Zahl der Jugendlichen, die in manchen Situationen enthemmt dem Alkohol zu sprechen. Der FV „Rheingold“ Rübenach e.V. will deshalb gerade die jungen Mitglieder und ihre Eltern über die gefährlichen Folgen des Alkoholmissbrauchs aufklären und veranstaltet Gespräche mit Suchtexperten.

Seit Jahren arbeitet der Verein auch mit der Grundschule in Rübenach eng zusammen: In ihren Räumen finden die Vortragsreihen zum Thema „Suchtprävention“ statt. Im März 2007 wurde ein Kooperationsvertrag unterschrieben. Zusammen wollen beide Seiten bei den Kindern die Begeisterung für den Sport wecken und fördern. Ein Beispiel dafür ist die Fußball AG der dritten und vierten Klasse, die Trainer des FV „Rheingold“ leiten. Das Jugendförderkonzept des FV „Rheingold“ Rübenach hatte die Jury in Rheinland-Pfalz überzeugt, und so schaffte es der Verein im vergangenen Jahr bis auf die Goldebene des Wettbewerbs „Sterne des Sports“. Bei der Abschlussgala freute sich Manfred Kailing stellvertretend für alle Mitglieder der Jugendstiftung: „Die Auszeichnung ist eine schöne Bestätigung für unsere Arbeit“.

l Erster Teilbericht des Sportentwicklungsberichts 2007/2008 veröffentlicht

Der Sportentwicklungsbericht 2005/2006 wurde zur Jahreswende 2007/2008 mit der Veröffentlichung des rund 700-seitigen Gesamtberichts, einer mehrsprachigen Kurzfassung, einer Veröffentlichungsreihe in der DOSB-Presse und einer komprimierten Darstellung ausgewählter Fakten und Analysen abgeschlossen. Im Vordergrund dieses – ersten – Sportentwicklungsberichts stand insbesondere die Aktualisierung, Verbesserung und Harmonisierung von Argumentations- und Legitimationswissen und von Analysen zum gesellschaftlich relevanten Leistungsspektrum des Sports.

Auf diesen positiven Bewertungen aufbauend wurde in Abstimmung mit den Landessportbünden im 2007 mit einer neuen Befragungswelle der zweite Sportentwicklungsbericht gestartet. Die deutlich verbesserte Beteiligungsquote deutet auf eine nochmalig erhöhte Akzeptanz bei den Vereinen hin und verbessert die Belastbarkeit der Analysen. Die Auswertung der Umfrage hat bereits begonnen. Neben einem modifiziertem Themenspektrum und entsprechend veränderten inhaltlichen Teilberichten („Gesundheitssport im Sportverein“, „Integration von Migrantinnen und Migranten im Sportverein“, „Leistungssport und Hochleistungssport im Sportverein“, „Dopingprävention im Sportverein“, „Zur Bedeutung öffentlicher Sportförderung für die Sportvereine“, „Frauen im Sportverein“, „Sportvereine und Ganztagsschulen“) wird auch beim Sportentwicklungsbericht 2007/2008 an der Erstellung der Länderberichte und eines Bundesberichts festgehalten. Daneben wird bei der zweiten Welle der Aspekt des Handlungswissens stärker betont.

Der Sportentwicklungsbericht 2005/2006 sowie der Bundesbericht 2007/2008 sind als Download verfügbar: www.dosb.de/fileadmin/fm-dosb/arbeitsfelder/wiss-ges/Dateien/
Siegel_Bundesbericht_SEB07_08.pdf
Christian Siegel
l 50 Jahre Sportschule und Bildungsstätte des LSB Hessen

l Stolz auf eine einmalige Erfolgsgeschichte

Der Landessportbund Hessen (LSB H) feiert das 50 jährige Bestehen seiner Sportschule im Frankfurter Stadtwald nahe des Stadions, dokumentiert mit einer umfassenden Ausstellung bis 1.Juni im Foyer von Rolf Lutz, Leiter des Arbeitskreises Sport und Geschichte des LSB H, nebst inhaltsreicher Begleitbroschüre. Dabei  werden Anfänge und Entwicklung der größten Bildungsstätte des Sports in Hessen dargestellt, zudem die gegenwärtige Situation mit Perspektiven. Die Bilanz der Sportschule weist pro Jahr gut 8.000 Tagungen, Lehrgänge und Konferenzen aus, rund 35.000 Übernachtungen, 150.000 externe Gäste und weit über 100.000 Mahlzeiten im wohlbekannten Sportrestaurant.

Ab 1958 avancierte die „Bundessportschule“ mit großer Sporthalle sowie Unterrichtsräume zum Dreh- und Angelpunkt des Sports in Hessen, 1967 mit einem Hallenbad ergänzt. 1973 waren die Kapazitäten der Sportschule erschöpft. Es wurde eine zweite große Sporthalle gebaut, eine neue Küche mit Restaurant sowie zusätzliche Unterkünfte.

Zwei Jahrzehnte später trug der Landessportbund den erneut gestiegenen Anforderungen, auch Abnutzungen der Gebäude, Rechnung. Die Sportschule wurde 1997 grundlegend saniert, umgebaut und neuerlich vergrößert – 34 Millionen Mark kosteten die umfangreichen Maßnahmen. „Ein derartiges Vorhaben wird in dieser Zeit selten umgesetzt“, sagte bei der Einweihung der damalige Hessische Ministerpräsident Hans Eichel, späterer Bundesfinanzminister, angesichts der angespannten Lage der öffentlichen Haushalte. Dabei folgten noch der Bau eines modernen Schwimmbades 1999 und ein 2005 eingeweihtes Parkdeck.

Die Sportschule des LSB Hessen ist unterdessen Ausbildungs- und Trainingsstätte zahlreicher (Spitzen-) Sportverbände des Landes. Der Olympiastützpunkt Hessen betreut hier bekannte und erfolgreiche Athletinnen und Athleten, teils auch mit guten Aussichten für die Olympischen Spiele. Aus-, Fort- und Weiterbildung gehören wie Kongresse und Seminare zum täglichen Programm. Die zentrale Lage nahe dem Frankfurter Flughafen, aber auch dem Hauptbahnhof bildet einen großen Vorteil. Gäste aus nah und fern – etwa der vielfältigen Programme für Entwicklungshilfe in Übersee – schätzen das sportfreundliche Ambiente der Sportschule, die längst zum Symbol der Einheit und Stärke des organisierten Sports in Hessen (und darüber hinaus) geworden ist.

„Die Entwicklung der Sportschule und der Bildungsstätte des Landessportbundes Hessen ist eine einmalige Erfolgsgeschichte, auf die alle im Sport in Hessen stolz sein können“, sagte der LSBH-Historiker Rolf Lutz zum Abschluss seines Jubiläumsvortrags im Rahmen des Hauptausschusses des organisierten Sports. Eine Auffassung, die aus manigfachen eigenen guten Erfahrungen unzähligen Menschen innerhalb und außerhalb Hessens teilen.

Michael Burau

l Aufbruchstimmung nach Turbulenzen gefordert

l Andreas Silbersack neuer Präsident des LSB Sachsen-Anhalt

Der 40 Jahre alte Rechtsanwalt Andreas Silbersack aus Halle wurde von den Delegierten eines außerordentlichen Landessporttages des LSB Sachsen-Anhalt am 24. Mai in Bernburg einstimmig zum neuen Präsidenten der Landessportbundes Sachsen-Anhalt gewählt. Er tritt damit die Nachfolge des im März 2008 wegen gravierender Vorwürfe im Prüfbericht des Landesrechnungshofes Sachsen-Anhalt zu undurchsichtigem Finanzgebaren in der Sportförderung des Landes zurückgetretenen Heinz Marciniak an. „Wir brauchen jetzt eine echte Aufbruchstimmung im Sport in Sachsen-Anhalt“, betonte der neu gewählte Präsident des LSB Sachsen-Anhalt direkt nach seiner Wahl gegenüber Medienvertretern. „Mit Transparenz, Fachkompetenz und Teamgeist schaffen wir das“, ist sich Silbersack sicher. Er setzt dabei auf ein Präsidium, das in allen Positionen neu besetzt wurde. Prominentestes Neumitglied im Präsidium ist die Olympiasiegerin im Speerwerfen von 1992, Silke Renk-Lange vom SV Halle.

Gudrun Steinbach, die bis zur Wahl des neuen Präsidiums als Präsidentin amtierte, wünschte Andreas Silbersack, der zugleich Vorsitzender des 2.800 Mitglieder zählenden Universitätssportvereins Halle ist, zusammen mit seiner Crew, dem neu gewählten Präsidium des LSB Sachsen-Anhalt, viel Erfolg auf dem sicher nicht leichten Weg der Neustrukturierung des Sports in Sachsen-Anhalt. Zuvor war in Bernburg das alte LSB-Präsidium geschlossen zurückgetreten, um den Weg für einen echten Neuanfang im Sport in Sachsen-Anhalt frei zu machen. Die Delegierten aus den Kreis- und Stadtsportbünden sowie den Landesfachverbänden versäumten es nicht, dem scheidenden Präsidium für sein jahrelanges ehrenamtliches Engagement für den Sport in Sachsen-Anhalt zu danken. Trotz aller Vorwürfe im Bericht des Landesrechnungshofes Sachsen-Anhalt, die auch durch mangelnde Kontrolle seitens des Präsidiums begünstigt wurde, haben alle viel Herzblut in ihre jahrelange ehrenamtliche Tätigkeit im LSB gesteckt.

Der Ministerpräsident Sachsen-Anhalts, Prof. Wolfgang Böhmer, versicherte dem Landessportbund in seinen Grußworten: "Eine gewisse Autonomie des Sports ist uns sehr wichtig." Sportministerin Dr. Gerlinde Kuppe unterstrich: "Wir wollen einen starken und unabhängigen Sport. Und wir wollen eine klare und transparente Sportförderung, die unzweifelhaft kontrollierbar ist." Wie man das realisieren kann und ob dazu eine von der Ministerin vorgeschlagene externe Fördermittelgesellschaft der richtige Weg ist, werden die vorrangigen Themen in den ersten Gesprächen zwischen dem neuen LSB-Präsidium und dem Sozialministerium sein. Die Ministerin bekräftigte ihren ausdrücklichen Willen zur Zusammenarbeit und lud das neue Präsidium für Anfang Juni zu einem ersten ausführlicheren Gespräch ins Ministerium ein, um weitere Schritte zu erörtern. DOSB-Vizepräsident Hans-Peter Krämer kritisierte in Bernburg den Plan der Sportministerin Sachsen-Anhalt, die Sportförderung aus dem Landessportbund herauszulösen und in die Hände einer separaten Sportfördergesellschaft zu legen. „Das wäre ein Novum in der deutschen Sportgeschichte und würde klar in die Autonomie des Sports eingreifen“, so Krämer.

Bei der mit Spannung erwarteten Wahl zum neuen LSB-Präsidium gab es nach der kurzfristigen Absage von Holger Pakendorf (SSB Magdeburg) für die Kandidatur zum Vizepräsidenten Öffentlichkeitsarbeit nur noch zwei Funktionen, bei denen mehrere Kandidaten zur Wahl standen, die Vizepräsidentenämter für Frauen und Gleichstellung sowie Wissenschaft und Bildung. Bei der Wahl zur Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung setzte sich die Olympiasiegerin im Speerwerfen von 1992 Silke Renk-Lange (114 Stimmen) aus Halle deutlich gegen ihrer Mitbewerberinnen Anke Frohn (32 Stimmen/KSB Börde) und Carola Schulz (17/KSB Stendal-Altmark) durch. Eine enge Wahlentscheidung gab es dann um das Fachressort Wissenschaft und Bildung. Hier setzte sich Winfried Melzer (93 Stimmen/KSB Wittenberg) knapp gegen Horst Heidmann (70 Stimmen/Volleyballverband) durch. Das Präsidiumsmitglied Dirk Meyer als Vorsitzender der Sportjugend Sachsen-Anhalt wird nicht vom Landessporttag gewählt und bleibt in seiner Funktion Mitglied des neuen Präsidiums ebenso wie der LSB-Ehrenpräsident Gustav-Adolf Schur.

Das neue Präsidiums des LSB Sachsen-Anhalt: Präsident Andreas Silbersack (SSB Halle), Vizepräsident Grundsatzfragen und Sportentwicklung Lothar Finzelberg (KSB Jerichower Land), Vizepräsident Breitensport und Soziales Holger Scholz (KSB Mansfeld Südharz), Vizepräsident Finanzen Rainer Voigt (SSB Magdeburg), Vizepräsident Leistungssport Edda Kaminski (Landesschwimmverband Sachsen-Anhalt), Vizepräsident Öffentlichkeitsarbeit Erwin Bugar (Fußballverband Sachsen-Anhalt), Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung Silke Renk-Lange (Leichtathletik-Verband Sachsen-Anhalt), Vizepräsident Wissenschaft und Bildung Winfried Melzer (KSB Wittenberg), Vorsitzender der Sportjugend Dirk Meyer, Ehrenpräsident Gustav-Adolf Schur.

Frank Löper

l „Wie die Kunst zum Sport kam“ - Tagung in Stuttgart

Das Internationale Zentrum für Kultur- und Technikforschung der Universität Stuttgart veranstaltet im dortigen Institut für Sport- und Bewegungswissenschaft am Montag, dem 9. Juni, eine Tagung unter dem Motto „Wie die Kunst zum Sport kam“. Dabei geht es um die Erörterung kulturwissenschaftlicher Ansichten vom Sport aus Anlass der Europa-Meisterschaft im Fußball und der Tour de France 2008 als zwei sportliche Großereignisse, die die Massen faszinieren - obwohl sie im sozialen und politischen Geschehen eher eine Marginalie darstellen, wie es im Ankündigungsflyer zum Symposium heißt. Zu den insgesamt acht Vorträgen gehört auch einer über: „Die Geburt des Sportjournalismus aus dem Geiste der Tour de France“ von Dr. Dietrich Scholler (Universität Bochum) sowie ein anderer mit dem Thema: „Der Beitrag des Fußballs zur Stiftung kollektiver Identität“ von Prof. Dr. Wolfram Pyta (Universität Stuttgart). Der Berliner Sportphilosoph Prof. Dr. Gunter Gebauer spricht zudem über „Fußball als Körperpoetik“. Anmeldungen und weitere Informationen zur Stuttgarter Tagung auch im Internet unter www.sport.uni-stuttgart.de.

l Den Horizont erweitern und neue Anreize setzen

l Duisburger Workshop „Talentsuche und Talentförderung“ mit Rekordbeteiligung

„Nur wer heute optimal Talente fördert, kann morgen die Zukunft positiv und erfolgreich gestalten.“ Mit dieser Feststellung gab Ingo Wolf, Innen- und somit auch Sportminister in Nordrhein-Westfalen (NRW), die Richtung vor für den 23. Internationalen Workshop „Talentsuche und Talentförderung“, der im Rahmen der sogenannten Ruhrolympiade in Duisburg statt fand. Wie groß die Sorge um die Zukunft des Sports inzwischen ist, zeigte sich am Teilnehmerinteresse. Die mehr als 400 Teilnehmer bescherten den Veranstaltern – Innenministerium NRW; Landessportbund NRW; Verein Ruhrolympiade; Stadt, Stadtsportbund und Stadtsportjugend Duisburg; Trainerakademie Köln des DOSB – eine Rekordbeteiligung. Viele Spitzensportverbände erkannten die Teilnahme an diesem Workshop sogar als Teil ihrer Trainerausbildung an.

„Wir müssen beim Aufspüren und Fördern von Sporttalenten unseren Horizont erweitern und neue Anreize setzen“, sagte Werner Stürmann, Abteilungsleiter Sport im NRW-Innenministerium. Darunter verstand er auch die erstmalige Kooperation mit dem Landessportbund Hessen.

Zur Horizonterweiterung gehörte nach Einschätzung von Dr. Lutz Nordmann, dem Leiter der DOSB-Trainerakademie in Köln, auch das Referat von Cornel Hollenstein von „Swiss Olympic“: „In Deutschland haben wir noch zwei Ebenen bei der Talententwicklung und –förderung. Die Länder und Landessportbünde sind für den Talentaufbau zuständig. Erst später kommt die Verantwortung auf Bundesebene für den Spitzensport. Es war schon interessant zu hören, wie die Schweizer ihr inzwischen durchgehendes Förderungssystem unter der einheitlichen Regie von Swiss Olympic entwickelt haben.“ 

Zum deutschen Spagat des föderalen Leistungssport-Aufbau- und Fördersystems bekannte sich wiederum LSB-NRW-Präsident Walter Schneeloch, im DOSB als Vizepräsident zuständig für den Breitensport: „Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen favorisiert nach wie vor den langfristigen Leistungsaufbau im Nachwuchs-Leistungssport, um nachhaltige Spitzenleistungen im internationalen Vergleich zu erringen. Beginnend mit der intelligenten und effektiven Talentsuche – auch z. B. mit Talent-Scouts -, dem sich daran anschließenden Kadertraining im Grundlagen-, Aufbau- und Anschlusstraining und mit der Förderung im Spitzenbereich, ist ein für uns vertretbares und bewährtes System vorhanden.“ Die sich aus diesen unterschiedlichen Schweizer und deutschen Positionen ergebende Diskussion ist sicherlich noch nicht beendet.

Ohne jeden Widerspruch blieb die Feststellung von Walter Schneeloch, dass „wir uns unweigerlich die Frage stellen müssen, wie wir zu den Talenten kommen, die bei großen nationalen und internationalen Wettkämpfen Medaillen erzielen. Wie können wir sie fördern? Und vor allen Dingen, wie schaffen wir es, sie langfristig an den Sport zu binden? Es ist in der Tat so, dass unsere Vereine und Verbände Probleme damit haben, ihre sportlichen Talente auf dem Weg zur Leistungsspitze dauerhaft zu motivieren. Das mag sicherlich auch daran liegen, dass der Weg bis zur Spitze unglaublich unbehaglich und anstrengend ist und dass den Athletinnen und Athleten weniger mühevollere Lebenswege vorgelebt und aufgezeigt werden, in denen leichter erreichbare Erlebnisangebote und materielle Anreize im Vordergrund stehen“.

Dies wiederum war das Stichwort für Prof. Joachim Mester, der über die „wissenschaftliche Erkenntnisse zum Training und zur Belastbarkeit von Kindern und Jugendlichen im internationalen Vergleich“ referierte. Vorab verwies Mester auf die zunehmenden Hindernisse, die Kindern und Jugendlichen den Einstieg in eine wettkampf- und leistungsorientiere Sportkarriere erschweren. So würde schon in frühen Jahren die dringend notwendige positive Bewegungserfahrung immer weiter zurückgedrängt. Ganz aktuell verwies Prof. Mester auf die Konsequenzen der verkürzten Schulzeit. Bei zunehmendem Lerndruck in einer komprimierten Schulzeit bliebe für die sportliche Entfaltung immer weniger Zeit. Und schließlich nehme auch noch der Umfelddruck zu: Wellness – schöne Verpackung ohne großes Engagement – ja; sich auf ein Leistungs- und Erfolgsziel hin zu schinden sei jedoch uncool.

Negative Folgen lassen sich kaum vermeiden. Der Fitnesszustand bei Kindern und Jugendlichen ist ebenso bedenklich wie der Rückgang bei der Entwicklung der motorischen Leistung. Prof. Mester verwies auch auf die Erkenntnisse seines Kollegen Michael Behringer, wonach höhere Trainingsbelastungen und Leistungsherausforderungen im Kinder- und Jugendsport keineswegs von vorneherein abzulehnen seien. In dem der Deutschen Sporthochschule Köln angegliederten Deutschen Forschungszentrum für Leistungssport „Momentum“ sei man zu der Erkenntnis gekommen, dass Formeln zur Empfehlung von Herzfrequenzbereichen im Kindesalter ungeeignet seien. Ein regelmäßiges Training könne nicht nur den Körperfettanteil senken, sondern auch weitere Risikofaktoren reduzieren. Um das Verletzungsrisiko bei verschiedenen Sportarten zu minimieren, sollte allerdings ein gezieltes Konditionstraining vorgeschaltet werden.

l 8. Internationales Hamburger Symposium zu Sport und Ökonomie

Dem Sport wird schon seit geraumer Zeit eine immer noch wachsende ökonomische Werthaltigkeit zugeschrieben. Die Sportbranche ist mittlerweile einer der zehn größten Wirtschaftszweige in Deutschland. Sportliche Großereignisse haben in dieser Entwicklung Wertschöpfungs- und Symbolcharakter, was zu einem Bieterwettkampf unter möglichen Austragungsstädten bzw. -ländern führen kann. Das 8. Internationale Hamburger Symposium „Sport und Ökonomie“ findet aus Anlass des ITU Triathlon World Cups am 4. und 5. Juli in der Handelskammer Hamburg statt und greift diesen Zusammenhang auf. In Vorträgen und Diskussionen sollen Beiträge zur Analyse der ökonomischen und insbesondere der sozio-ökonomischen Auswirkungen von Sportgroßveranstaltungen geliefert werden.

Dabei stehen die diesjährigen großen internationalen Sportevents im Zentrum der wissenschaftlichen Aufarbeitung; gleichfalls soll jedoch auch ein Blick auf die bevorstehenden Fußball-Weltmeisterschaften in Südafrika (Männer) 2010 und in Deutschland (Frauen) 2011 geworfen werden. Weitere Informationen und Anmeldung zum Symposium auch im Internet unter: www.symposium-hamburg.com.

l Selbsthilfeprojekt mit Modellcharakter

l Seniorensportclub Darmstadt erfüllt kreativ das Anforderungsprofil des DOSB

Der Seniorensportclub Darmstadt passt vorbildlich in das Anforderungsprofil, das der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) für den Seniorensport in vielen Konzepten und Handbüchern propagiert. Aktiv, kreativ, bewegungs-, geselligkeits- und qualitätsbewusst, betreut von qualifiziertem Personal, das obendrein aus der eigenen Klientel stammt. Das Selbsthilfe-Projekt hat sich seit 30 Jahren nachhaltig entwickelt. Gut und günstig. Ohne wissenschaftliche Konzepte und geistreiche Lehrformeln. Einfach aus dem Bedürfnis nach gesunder, altersgerechter Freizeitgestaltung. 700 Mitglieder in zwei Dutzend Gruppen, 14 davon bieten Gymnastik an, fröhnen von Montag bis Freitag Sport und Bewegung - Mobilität, Geschicklichkeit, Konzentration, Koordination - mindestens eine Stunde pro Woche. Die Vorsitzende Walburga Jung: „Wir kennen keinen Beitrag.“ Jeder Aktive zahlt pro Stunde 80 Cent (Unfallversicherung inklusive). Das deckt die Kosten.

Darmstadt war seiner Zeit voraus. Als der Sportkreis den Seniorensportclub 1978 mit aus der Taufe hob, ahnte niemand, welche Erfolgsgeschichte sich entwickelt. Da war das Wagnis offener Sportvereinsarbeit - ohne Beiträge, ohne großen Organisationsapparat, ehrenamtlich getragen. Zum andern dachte die Regie an eine Klientel, an die damals kaum einer Gedanken verschwendete. Heute sind die Alten eine wachsende, umworbene und reizvolle Zielgruppe. Auf dem kostspieligen Gesundheitsmarkt, der immer mehr Reglementierung und finanziellen Daumenschrauben durch den Gesetzgeber unterliegt (Gesundheitsreform), sind Eigenverantwortung und Selbsthilfe Trumpf. Der Seniorensportclub bekommt vermehrt Kundschaft, die Ärzte und Therapeuten schicken. Walburga Jung: „Es wird niemand allein gelassen, sie werden alle sehr schön integriert.“

Der Seniorensportclub Darmstadt hat sich flexibel und kreativ darauf eingestellt, mit Beharrlichkeit und Ideenreichtum. Sportwart Hartmut Brauer „Mehr können wir nicht anbieten. Wir stoßen organisatorisch an unsere Grenzen.“ Wie in jedem Verein fällt heutzutage die Rekrutierung der Übungsleiter schwer. „Keiner will mehr etwas machen oder sich binden, gerade im fortgeschrittenen Alter“, spürt die Regie. „Ehrenamtliche, die gucken nicht auf die Uhr, die sagen, ist die Arbeit gemacht. In dem Moment, wo wir mehr machen, bräuchten wir Hauptamtliche.“ Walburga Jung beklagt zugleich den Mangel an Räumen und die Kosten für Hallenmieten bei Vereinen, die meist nicht zentral liegen. Brauer berichtet von einem anderen Missstand: „Ich habe fast alle Turnhallen besucht. Ich war entsetzt, in welchem Zustand sie waren.“

Zwei Sportunfälle in 30 Jahren - ein Schwächeanfall und ein verdrehtes Bein: Qualität ist die beste Werbung. Walburga Jung: „Es gibt bestimmte Sportarten, die für Senioren eigentlich nicht gut sind.“ Gerade dann, wenn sie erst in den Sport einsteigen. Auch Disziplinen, die ärztliche Begleitung erfordern (Herzsport), überlässt der Club Fachvereinen und -abteilungen: Koronarsport, Osteoporose-Gymnastik, Sturzprävention für Hochaltrige oder medizinische Reha-Angebote. Dennoch orientiert er sich am Bedarf. Hartmut Brauer: „In den letzten 30 Jahren veränderten sich Anspruch und Qualität vieler Bewegungsübungen. Altersgerechtes Stretching und verstärkt Dehnübungen (anspannen und entspannen) bestimmen die Stunden. Die fahrlässige Mode viel und intensiv ersetzt er durch die Formel gründlich, dosiert und gezielt. "Was wir in den letzten Jahren forcieren, sind Balanceübungen. Balancefähigkeit und Gleichgewicht, das machen wir jetzt regelmäßig, weil da Bedarf ist. Damit sie nicht gleich den Rollator brauchen.“

Viele Bewegungsangebote spielen sich in Altenheimen ab. Sport kommt zur Zielgruppe, auch das bedeutet Qualität, schafft Nähe und Vertrauen. Das Programm hat sich von einem Blatt zur 30 Seiten starken Broschüre ausgewachsen. Tanz-Nachmittage, Stammtische, Konzert-, Kunst- und Theaterbesuche, Shoppingtouren. Was das Herz begehrt liegt im Warenkorb - obenauf Bewegung. Fuß, Finger, Gehirn werden mobilisiert. „Ach ich beweg' mich zu Hause im Haushalt“, diesen Satz lässt Brauer nicht gelten: „Das ist etwas ganz anderes, als wenn Sie eine Stunde Gymnastik machen.“ Die Betreuer halten ihre Kundschaft an, zu Hause weiter zu üben. Brauer: „Wenn jemand drei, vier Wochen keine Gymnastik gemacht hat, dann braucht er die doppelte Zeit, das wieder alles aufzuholen.“ Gelenke versteifen schnell, die Motorik gerät aus dem Takt.  Übungsleiter und -leiterinnen sind Vertrauenspersonen, Lebensberater und Animateure. Rückmeldungen bestätigen das: „Die Gymnastik bei Herrn Brauer ist ja das Beste, was wir im Leben noch haben.“ Regelmäßige Bewegung bringt Struktur in das Leben reiferer Jahrgänge - im Alltag oft eine hilfreiche Orientierung. Spaß und Vertrauen spielen eine große Rolle. Brauer: „Es kommt ja auch eine Menge zurück - Zuneigung, Dankbarkeit.“

Legendär sind Tages- und Museumsfahrten, Halbjahr für Halbjahr ausgebucht. „Hartmut du bist ein Glücksfall für uns“, schwärmt die Vorsitzende Walburga Jung, selbst seit 28 Jahren im Amt, über den heute 82 Jahre alten Tausendsassa. Das pädagogische Naturtalent kam erst 1992 zum Sport: „Ich hab' früher keine Zeit gehabt.“ Der Kunstfreund hat die geistig-musische Komponente neben der körperlichen entwickelt: Mit 48 Personen fuhr er vor 15 Jahren erstmals in das Frankfurter Museum Schirn. 10.000 Gleichgesinnte bewegte er inzwischen. „Ich bin immer wieder überrascht, was da hängen bleibt“, staunt der umtriebige Reisemarschall. Ein gesunder Geist steht im Einklang mit einem gesunden Körper, heißt seine Maxime. Für die Kultur verlangt er pro Kopf 25 Cent Zuschlag. „Das spenden wir der Denkmalspflege.“ Ideen muss der Mensch haben und Qualität bieten.

Die Übungsleiter - alles Fachkräfte - Brauer selbst erwarb die Lizenz Seniorensport - achten darauf, dass sich ihre Schützlinge nicht übernehmen. Die Älteste zählte immerhin 102 Lenze. Walburga Jung: „Der Gesundheitszustand vieler Älterer ist viel besser, als er früher war.“ Die Vielfalt der Gymnastik gehört zu den Kernkompetenzen des Seniorensportclubs. Brauers Finger-Gymnastik ist legendär. „Ohne Animation kann ich auf Dauer keine Gymnastik machen, das ist bei Alten unbedingt nötig. Wenn da die Leute nicht gefordert werden, bleiben sie weg.“ Stuhl-Gymnastik, Dehnen, Strecken - und Mobilitäts-Übungen mit kleinen Geräten (Bällen) betonen körperliche und geistige Frische, Geschicklichkeit, Koordination und Konzentration.

Persönliche Ansprache ist gefragt und Geborgenheit. Die Aussteiger-Quote ist gering. Jeder nach seinem Gusto und seiner körperlichen (gesundheitlichen) Tagesform. Da ist offene Vereinsarbeit auch für Einsteiger im reifen Alter ein Segen. Sie mildert Leistungs- und Schwellenängste, vermeidet Hierarchien. Alle sind gleich. Der Übungsleiter ist sportliche Instanz, guter Geist, sondern zugleich Katalysator für Alltagsprobleme und Kummerkasten. Brauer: „Das hab' ich nie für möglich gehalten, wie wichtig das ist.“ Von Sportvereinen wird der Seniorensportclub toleriert. Eifersüchteleien und Konkurrenzdenken wegen „Dumpingpreisen“ und offenen Angeboten sind spürbar. Das Gros der Kundschaft sind ältere Menschen, die noch keinem Sportverein angehört haben. Wer mehrere Angebote nutzt, kommt auf keinen Fall billiger als mit Vereinsbeiträgen. Und welcher Sportverein geht in Altersheime?

Hans-Peter Seubert

l Neue Gesundheitskampagne in Nordrhein-Westfalen

l „Schweinehunde überwinden“ spart Milliarden Euro

Die medizinische Behandlung von Deutschlands Rückenkranken kostet jährlich rund zehn Milliarden. Mehr als jede dritte Krankmeldung ist auf Rückenprobleme zurück zu führen. Und das Kreuz mit dem Kreuz ist auch der Grund für fast jede fünfte Frühverrentung. Meldungen wie diese lassen Gesundheitsexperten schaudern. Dabei ist es gar nicht so schwer, diese Kosten zu minimieren. Denn langes Sitzen, wenig Bewegung und viel, viel Zeit vor dem Computer und dem Fernseher sind nicht unbedingt dazu geeignet, den menschlichen  Bewegungsapparat zu stärken. Das einzige, was wirklich hilft, ist gesunde Bewegung. Da kann der innere Schweinehund noch so viel stöhnen, er, und mit ihm sein Frauchen oder Herrchen, muss sich aufraffen und die Turnschuhe schnüren oder die Badekleidung anziehen.

Man muss nur eins tun: seinen inneren Schweinehund überwinden! Der Landessportbund NRW und die nordrhein-westfälische Landesregierung haben deshalb die Kampagne „Überwinde deinen inneren Schweinhund! Gesundheit braucht Bewegung.“ ins Leben gerufen. Es muss ja gar nicht viel sein. Zwei mal die Woche gesunder Sport und ausreichend Bewegung im Alltag können schon eine Menge bewirken. Und damit der Sport nicht mehr schadet als wirkt, sollte man sich in die geschulten Hände eines kompetenten Übungsleiters begeben. Fast 16.000 Präventions- und Rehabilitationsangebote gibt es allein in nordrhein-westfälischen Sportvereinen. Da ist für jeden etwas dabei.

Doch wer soll da noch den Überblick bewahren? Selbst der kompetenteste Arzt kann seinem rückengeplagten Patienten nicht alle Angebote in der Umgebung auswendig aufzählen. Auch hier hilft der Landessportbund Nordrhein-Westfalen. Zusammen mit seinen 54 Stadt- und Kreissportbünden wurde ein Angebotsverzeichnis erarbeitet, das es kostenlos in den Geschäftsstellen der Geschäftstellen vor Ort gibt. Nähere Informationen auf der Internet-Seite www.ueberwin.de.

l BÜCHER

l SwimStars

l Schwimmen lernen und Techniktraining optimieren

Das dsv-Schwimmhandbuch ist eine gelungene Bereicherung für den Sportunterricht und das Schwimmtraining. Die 11 SwimStars (Schwimmabzeichen) repräsentieren 11 motivierende Teillernziele als Orientierungshilfen für das Erlernen der Schwimmarten und des Techniktrainings. „Wasser ist das Element des Lebens. Ein jeder, der schwerelos durchs Wasser gleitet, weiß, dass die Bewegung im Wasser ein ganz besonderes Vergnügen darstellt. Es bedarf jedoch auch schwimmerischer Fertigkeiten, um sich souverän und sicher darin bewegen zu können. Hierbei liegt der dsv-Jugend besonders am Herzen, dass die Kinder und Jugendlichen eine qualifizierte Ausbildung genießen und zur Bewegung im Wasser nachhaltig motiviert werden.“ Dieses neue dsv-Handbuch und die beiliegende CD-ROM leisten dazu einen wichtigen Beitrag.

Klaus Reischle & Markus Buchner: SwimStars, Schwimmen lernen und Techniktraining optimieren, Hofman Verlag, 2008, DIN A5, 112 Seiten + CD-ROM, ISBN 978-3-7780-6190-9, Bestell-Nr. 6190, 17,90 Euro.

l ADHS und Psychomotorik

l Systemische Entwicklungsbegleitung als therapeutische Intervention

Das Aufmerksamkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom (ADHS) gehört mit den aggressiven Verhaltensstörungen zu den häufigsten diagnostizierten psychischen Störungen im Kindesalter. Das ADHS ist durch Störungen der Aufmerksamkeit, der Impulskontrolle und der motorischen Unruhe gekennzeichnet. Ein großes öffentliches Interesse an diesem Phänomen ist aus dem hohen Leidensdruck der betroffenen Kinder und der tangierten Umwelt entstanden. Das grundlegende Problem bei der Behandlung dieses Störbildes ist die Effizienz der Behandlungsmethoden, die im direkten Zusammenhang mit dem Leidensdruck der betroffenen Kinder steht. Es wird dargestellt, dass singuläre Therapieansätze nicht nachhaltig effektiv sind. Inwieweit Therapiekombinationen wirken oder ob ein ganzheitlicher Ansatz, wie ihn die Psychomotorik bieten könnte, notwendig ist, wird diskutiert. An Hand von vier Fallbeispielen wird ein psychomotorisches Modell in der Praxis dargestellt und überprüft.

Dr. Udo Wohnhas-Baggerd: ADHS und Psychomotorik, Systemische Entwicklungsbegleitung als therapeutische Intervention, Hofman Verlag, 2008, Format 17 x 24 cm, 216 Seiten, ISBN 978-3-7780-7029-1, Bestell-Nr. 7029, 21,90 Euro.

l VEREINSPRAXIS

l „Eltern am Stock“: so bringen Sportvereine Generationen zusammen

l Väter und Söhne spielen Handball bei verkürzter Spielzeit und mehr Pausen

Die C-Jugend-Handballmannschaft des Turnvereins Beyeröhde 1893, Schwelmer Straße 65, 42389 Wuppertal, ist gegen eine Auswahl ihrer Väter angetreten. Gespielt wurden 3x20 Minuten, mit Pausen dazwischen, um die weniger trainierten Väter wieder zu Atem kommen zu lassen. Mit dem Schlusspfiff stand es 29:29. Zuschauer und Aktive waren so begeistert, dass die gelungene Idee des C-Jugendtrainers wiederholt werden kann.    

l Der Tennisnachwuchs und dessen Eltern haben gemeinsam mehr Spaß am Völkerball

Die Jugendkommission der Tennisabteilung im Verein für Volkssport Spandau 1922, Wichernstraße 55, 13587 Berlin, hat die Kinder und Jugendlichen mit ihren Eltern zu einem Völkerballturnier eingeladen. Der „Klassiker aus der Schulzeit“ (Vereins-Nachrichten, Ausgabe März/April 2008) wurde ausgewählt, weil der jüngste Teilnehmer fünf Jahre und der älteste 50 plus war. 50 junge und ältere Aktive spielten in fünf Gruppen „jeder gegen jeden“. Gewonnen haben schließlich alle.

l Familien lernen Judo als Sportart und Lebensphilosophie kennen

Die Judoabteilung des Turnvereins Fürth 1860, Coubertinstraße 9, 90768 Fürth, hat einen Eltern-Kind-Judotag organisiert, an dem auch drei weitere mittelfränkische Vereine teilgenommen haben. Eltern und Kinder lernten sich zunächst spielerisch kennen, um dann auch grundsportliche Fähigkeiten auszuprobieren. Im Laufe des Lehrgangs konnten sie sich davon überzeugen, dass Judo über die sportfachlichen Inhalte hinaus auch eine Lebensphilosophie und einen erziehungstherapeutischen Ansatz beinhaltet.

l „Eltern am Stock“ sind in Hockey verliebt und kennen keine Hindernisse

Der Sportverein Zehlendorfer Wespen, Lloyd-G.-Wells-Straße 55, 14163 Berlin, führt sein erstes Elternhockeyturnier traditionsgemäß am Neujahrstag durch. Auch Mannschaften befreundeter Vereine sind dabei. Darunter sind Elternhockey-Veteranen und neugierige Neulinge. Gespielt wird jeweils zwölf Minuten, jeder gegen jeden. Weil es immer zu wenig Torhüter gibt, müssen kleine Hindernisse im Tor umspielt werden. Die Mannschaften sind gemischt. Zwei Mütter mindestens spielen in jedem Aufgebot.

l Ein Erwachsener und ein Jugendlicher bilden eine Mannschaft beim Schachturnier

Die Schachabteilung von Blau-Weiss Bucholz, Holzweg 6, 21244 Buchholz organisiert regelmäßig den „Buchholzer Familien-Cup“. Der Wettbewerb wird offen ausgeschrieben. Bei diesem Turnier im Schnellschach spielen ein Erwachsener und ein Kind oder ein Jugendlicher um den Sieg und haben in erster Linie viel Spaß am Denksport.   

l Mütter, Väter und Jugendliche sichern als Spielleiter die Zukunft des Badmintonspiels

Die Badmintonabteilung des Soester Turn-Vereins von 1862, Puppenstraße 7, 59494 Soest, feiert zur Zeit ihr 50-jähriges Jubiläum. Im Rückblick spielt das ehrenamtliche Engagement die herausragende Rolle. Um die Zukunft weiter zu sichern, haben 24 Jugendliche, Mütter und Väter einen Lehrgang für Spielleiter erfolgreich absolviert und sammeln jetzt mehr Erfahrung in praktischen Einsätzen.

l Sportvereine organisieren Zeiten - Tipp zum persönlichen Zeitmanagement

l Abends übt die Rehabilitationssportgruppe im Dorfgemeinschaftshaus

Der Freizeitsportverein Deggenhausertal, 1. Vorsitzende: Sibylle Strasser, Untere Breite 5, 88693 Deggenhausertal, kann sein gesundheitsorientiertes Angebot jetzt auch um Rehabilitationssport erweitern. Die neue Gruppe wird jeden Montag von 19.00 bis 20.00 Uhr in der Turnhalle des Dorfgemeinschaftshauses betreut. Entsprechend aus- und fortgebildete Übungsleiterin ist die 1. Vorsitzende.     

l Das Jugend-Event-Team organisiert Veranstaltungen über das ganze Jahr verteilt

Im Verein für Leibesübungen Hüls (VfL), Lipper Weg 195, 45772 Marl, besteht seit drei Jahren das Jugend-Event-Team (JET). Es arbeitet kreativ und erfolgreich. Die Akzeptanz rechtfertigt den hohen Planungsaufwand. Zu den – zum Teil auch mehrfach wiederholten - JET-Projekten gehören die Organisation eines Schlittschuhlaufens für alle Abteilungen, Mitarbeit beim Gauturnfest und bei der Vereins-Familiade, die Durchführung einer Kinder- und Jugendisco und Beteiligung beim Jugendkarneval.    

l Den Seniorenvormittag bestimmt das sportlich-soziale Miteinander

Die Turn- und Sportgemeinde Tübingen 1845, Beim Freibad 3, 72072 Tübingen, lädt zum Sport der Älteren am Donnerstagvormittag ein. 9.00 bis 9.45 Uhr: Vitalgymnastik 60 plus, 10.00 bis 11.00 Uhr: offenes Bewegungsprogramm (Spazieren gehen, Nordic Walking, Fotografieren), 11.00 bis 11.30: sozialer Austausch. Im Mittelpunkt steht das sportlich-soziale Miteinander. Frühstück gibt es preiswert in der Vereinsgaststätte.

l „Sport zu später Stunde“ bleibt ein dauerhaftes Angebot mit hoher Akzeptanz

Der Judosportverein Speyer, Friedrich-Hölderlin-Weg 3, 67346 Speyer, organisiert federführend „Sport zu später Stunde“, und das jetzt schon zehn Jahre lang. Gespielt wird Basketball, Fußball und Volleyball. 15.000 Jugendliche haben bisher teilgenommen. 130 Spielerinnen und Spieler werden pro Turnier gezählt. Die Judoka sind rheinland-pfälzischer Stützpunktverein im Programm „Integration durch Sport“ des Deutschen Olympischen Sportbundes, das vom Bundesminister des Innern gefördert wird.  

l Schichtarbeiter können sich ihre Übungszeiten aussuchen

Der Eisenbahnsportverein Lok Schönweide, Adlergestell 143, 12439 Berlin, hat ein aktualisiertes Faltblatt (Auflage: 5.000) mit Angeboten in 17 Sportarten herausgegeben. Besonders angesprochen werden die im Schichtdienst Tätigen. Denn sie können in Absprache über ihre Sport- und Übungszeiten weitestgehend selbst bestimmen.

Der Buch-Tipp: „Zeitmanagement - Der Praxisleitfaden für Ihr persönliches Zeitmanagement“. Aus dem Inhalt: Was ist Zeitmanagement? - eigene Ziele formulieren - Prioritäten setzen - effizient handeln - sinnvolle Zeitplanung - viele Tipps zur Umsetzung. Autor: Gerd Schilling. Umfang: 143 Seiten. Bezugspreis: 24,00 Euro, versandkostenfrei. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs.frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.   
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